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Werkraum 
Bregenzerwald 
Peter Zumthor baute mit den Handwerkern im Bregenzerwald ein grosses schwarzes 
Haus fürs Geschäftliche, für Ausstellungen, Tagungen und Feste. 



<Die Mitglieder stellen sich vor.) Eindrücke von der Eröffnungsausstellung. Fotos: Peter Loewy 

Werkraum-Mitglieder in der Diskussion. 

Kulturlandesrat Harald Sonderegger 
eröffnet die Ausstellung. 

In der Werkraum-Wirtschaft 
treffen sich Handwerker, 
Kunden und Besucher an den 
langen Tischen. 
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Editorial 

Eine Verschwörung der 
Leidenschaften 
Bregenzerwald, so heisst das Hügelland des Vorarlberg 
zwischen Rheintal und Gebirge, eine Region so gross wie 

das Appenzell. Hier gibt es eine Verschwörung der Lei­
denschaften. Hier zeigen über 80 Handwerksbetriebe ihr 

Können - Schreiner, Zimmerleute, Maler, Restauratoren, 
Installateure, Baumeister, Ofenbauer, Polsterer, Grafi­

kerinnen, Köchinnen, Mode- und Schmuckmacherinnen. 
Seit 15 Jahren sind sie im Werkraum Bregenzerwald zu­

sammengeschlossen. Mit Wettbewerben und Veranstal­
tungen und vorab mit ihren Arbeiten haben sie das Ge­
rücht gestreut, im Bregenzerwald sei das Handwerk etwas 

Besonderes, etwas, das zwar die Rheintaler, die Schweize­
rinnen und andere auch können - aber nicht so gut. 

Nun hat sich der Werkraum zusammen mit dem Ar­
chitekten Peter Zumthor seinen eigenen Ort gebaut: eine 
lange Vitrine unter einem mächtigen schwarzen Dach. 

Platziert an der Hauptstrasse von Andelsbuch sind hier 
die besten Stücke ausgestellt. Die Handwerker reden hier, 

sie vergleichen sich mit zeitgenössischen Arbeiten aus 
anderen Regionen und Kulturen und begeistern die Ju­

gendlichen fürs Schreinern, Mauern und Ofenbauen. 
Dieses Themenheft ist dem Werkraum Bregenzerwald 

gewidmet. Axel Si mon stellt die Architektur des Hauses 
vor. Er sprach ausführlich mit Peter Zumthor, der schon 
seit Jahren mit den Handwerkern zwischen Schröcken 

und Alberschwende arbeitet, über Architektur und Hand­
werk. Florian Aicher erzählt eine Geschichte des Hand­

werks im Bregenzerwald. Köbi Gantenbein traf sich mit 
dem Vorstand am Stammtisch und liess sich berichten, 
wie eine Gruppe Leidenschaftlicher sich verschwört hat, 

damit sie ein Projekt von mehr als drei Millionen Euro 
in kurzer Zeit stemmen konnte. Ein Porträtpanorama 

schliesst das Heft ab: Es zeigt die Vielfalt und Lebendig­
keit dieses sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbruchs in einer ländlichen Region. Am ersten Hand­

werkerball im neuen Haus wird dieses Heft vorgestellt -
Feste fe iern ist ein wichtiger Programmpunkt des Werk­

raums. Köbi Gantenbein 
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Elegant , grosszügig, städtisch - und nicht wälderisch. So beschreibt Peter Zumthor den Werkraurn. Foto: Florian Holzherr 
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Auch die schwungvoll -länd lichen Bänke und Tische zeichnete der Architekt. Foto: Florian Holzherr 

Schärmendach und 
Handwerkskönnen 
Der Werkraum Bregenzerwald von Peter Zumthor ist eine 
grosse Vitrine. Gebaut von Wälder Handwerkern zeigt 

det, fragenden Blicks. Vorn Viehtransporter, Traktoren, 
kreischende Enduros. Im Hintergrund fallen Gleitschirm­
schwärme von der 1711 Meter hohen <Niedere), bedecken 

den Himmel wie eine biblische Plage. 
das Haus deren Können und verbindet das Tal mit der Welt. 

Text: 
Axel Simon 

6 

Hinter dem Bahnhof Bregenz halten die kaltgelben Land- Tourismus und Verkehr, das sind, neben dem Holz, die 
busse. Omas, Schüler und Touristenpaare laden sie ein, Themen im Tal. 1980 musste das <Wälderbähnle) die Waf­

um sie in den Vorder-, Mittel- oder Hinterwald zu fahren. fen strecken gegen die Übermacht des Autos. Das Schild 
Der Bus Nummer 35 biegt aus dem zersiedelten Rheintal <Andeisbuch) am winzigen Bahnhofsgebäude ist verrostet, 

auf die Landstrasse 200 ein, dem Wasserlauf der Bregen- das daneben ist frischer: <Kulturbahnhof>. Das Häuschen 
zer Ache entgegen. Eine Horde Schneekanonen wartet gibt mit seinem hellen Landklassizismus den Vordergrund 
hinter einem Zaun auf den nächsten Winter, geschälte für den Neubau und bestätigt den Eindruck, den man nach 

Baumstämme stapeln sich entlang der Strasse, ze igen, der Busfahrt durch die Talschaft hat: Die Wälder haben 

wer im schluchtig schönen Tannental das Sagen hat. Bal- ein gutes Gefühl für Proport ionen, für Formen, angesam­
ken und Platten, Bretter und Latten - wir folgen dem Holz melt über Jahrhunderte, über das Wissen und Können ih­

dahin, wo es herkommt, sehen Wohnhäuser, Bürohäuser, rer Handwerker. Früher war dort, wo j etzt der Werkraum 
das <Kaufhaus der Wälden, auch eine Bettenfabrik - Häu- steht, ein Kiesplatz zum Parken und Altglasentsorgen. 
ser, aus Holz gebaut, Holz verarbeitend, Holz verkaufend . 

<Dorfplatv heissen viele Haltestellen, ohne Ortsnamen. 
An den Läden st eht: <lch kauf im Wald. > Das Lokale hält 

man hoch, weil das Globale droht. Auf einem Schild strah­
len zwei junge Wälderinnen in schwarzer Tracht, der Wäl­
derjuppe, darüber steht www.andelsbuch.at. Der Wälder­

bus hält vor dem Andelsbucher Gemeindehaus. Doch ein 
anderes Haus ist wichtiger. Riesig und schwarz liegt es 
in der Mitte von Dorf und Tal. Fahrradtouristengruppen 

ziehen dah inter vorbei, grellfarbig und hauteng geklei-

Die Gemeinde gab dem Verein unter Auflagen ein lang­
fristiges Baurecht: Genug Parkplätze mussten her, und der 

Bau sollte einen Keller bekommen, damit sein Wiederver­
kau fswert im Falle eines Falles steigt. 

Eigensinnige Handwerker 
Renate Breuss wartet am Empfang. Sie ist die Ge­

schäftsführerin, die fünf Jahre lang Überzeugungsarbeit 
geleistet und unzählige Gespräche moderiert hat, damit 
das Haus für den Werkraum werden konnte. Handwerk -? 
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Wenige Einbauten im Werkraum legen Nutzungen im Raum fest. Die Tiefe und der fugenlose Boden prägen das Haus. Foto: Ralph Feiner 
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Poetisch: Kissen schweben an der Decke. 
Fotos: Florian Holzherr, deutsche Domus 

Ausgefeilt: Lederband schützt die Säulen. 

Unmittelbar: Fenster trifft auf Boden. 

Von diesem aufgeräumten Haustechnikraurn schwärmte selbst die <Los Angeles Times), Foto: Adalf Bereuter 
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4 ist das Thema der Mittfünfzigerin. Vor acht Jahren prä- lange, mattschwarze Fläche hoch über der Erde. Im Schat­
sentierte ihr Buch <eigen + sinnig) den Verein Werkraum ten darunter liegen die mehr als fünfhundert Kassetten 

Bregenzerwald als Modell für ein neu-altes Handwerk. des Holzgitters. Annähernd quadratisch überdecken sie 
Dessen Förderung sei wirtschaftliche Notwendigkeit, be- fast genauso viel Aussen- wie Innenraum. Darunter steht 
tont Renate Breuss. Vor allem in einem Tal, wo mehr als d ie Glaswand, sechs Meter hoch. Grössere Scheiben las­

ein Drittel der da Erwerbstätigen in dieser Sparte arbei- sen sich nicht fertigen, deshalb gaben sie die Höhe des 
tet, allein 1000 Handwerkerinnen und Handwerker in den Hauses vor. Zwei dunkle Betonquader durchdringen das 

80 Vereinsbetrieben. Schon vor über zwanzig Jahren be- Glas, ein dritter steht davor. Der Architekt nennt sie Tür­
gann diese Förderung al s Wettbewerb <Handwerk+Form). me. Sie bergen Nebenräume und halten das Dach, das wie 
Seitdem messen die Mitglieder all e drei Jahre freund- ein riesiger Tisch auf 14 Holzstützen steht. 
schaftlich ihr Können. Sie zeigen sich der Jury und Besu- Zumthor denkt so. Er trennt die Teile k lar voneinan-
ehern zuerst in einem Rundgang durch alte Werkstätten , der: Das Dach steht auf den Stützen, nicht auf den Türmen. 

um anschliessend ihre Möbel, Objekte und Bauteile auch Diese hören knapp unter der Decke auf, richten sich we­
im Werkraum zu präsentieren - ihrer neuen Vitr ine. der nach deren Rast er noch nach dem Verlauf der Glas-

fassade. Wie die Proportionen der Türme folgt auch der 
Engagierte Handwerker Rhythmus der Glasfassade eigenen Regeln und nicht den­

Hell auf dunklem Beton sind alle 80 Handwerksbetrie- jenigen des Rasters. Holz, Beton und Glas - die Elemente 
be über dem Empfangstresen aufgelistet. Renate Breuss führen alle ihr Eigenleben, ihre Systeme überlagern si ch 

zählt laut, wie viele davon beim Bau beteiligt waren: 7 Zim- und ergeben dann zusammen etwas Neues, eine Gestalt. 
merer beim Dach, 3 Maler, 3 Installateure, 3 Metallbauer, Zumthors Kunst der Fuge. 

der Betonbauer, die beiden Landschaftsgärtner pflanzten «Es war schon eine andere Arbeitsweise, als w i r sie 
die Reihe Ahornbäume am Parkplatz, der Drucker druckte gewohnt warem), schildert Anton Kaufmann die Zeit mit 

die Faltblätter, die der Werbemann mitformulierte. Breuss dem Architekten . Er ist Obmann des Werkraums und 
kommt auf 42 Firmen. Nur d ie Lüftungstechnik und man- selbst Holzbauingenieur. Workshops, drei Klausuren mit 
ehe Fachp laner kamen von aussen, weil sie im Werkraum 

nicht vertreten sind. Die Geschäftsführerin versuchte, 
so viele M itglieder wie mögl ich unterzubringen, machte 

dem Architekten Vorschläge. Dass die Leuchten über dem 

externen Experten und rund hundert VorstandsSitzungen 

brauchte es, vor allem aber vie l Geduld mit dem Architek­
ten. Wenn ihn die Handwerker vorsichtig fragten, wie lan­

ge er denn noch brauche, ant wortet e Zumthor: «Wollt ihr 
Empfangstresen dann doch nicht von der Filzerin stam- etwas Schnelles oder etwas Gut es?)} Dass der Werkraum 

men, bedauert nicht nur sie, sondern auch Peter Zumthor. ihn direkt beauftragte, verstanden viele Architekt en der 
Doch am Ende fand er, die vom Kunst schmied nach sei - Region nicht. Regelmässig einen Handwerkerwettbewerb, 
nem Entwurf gefertigten passten besser. 

Selbst im Keller des Hauses d iskutierte man über 
aber keinen fürs Haus? Wie das genau lief, klingt je nach 
Gegenüber anders. Kaufmann sagt, man habe Zumthor als 

Leuchten. Offenbar brauchte es einige deutliche Architek- Berater geholt, und er habe angeboten, das Haus zu ent-

tenworte, um den Elektriker dazu zu bringen, sie an kurzen 
Stahlseilen aufzuhängen, statt sie direkt auf die Betonde­

cke zu dübeln. Das beeindruckte den Architekturkritiker 
der <Los Angeles Times~. Daheim in Los Angeles schwärm­

te er auch von den präzise angeordneten Leitungen im 
Haustechnikraum. Renate Breuss führt in einen hinteren 

Teil des Kellers. «H ier unten werden wir den Boden, die 
Substanz, die zum Gebäude geführt hat, zeigen.)) Die Bei-

werfen; dieser meint, man habe ihn angefragt. 

Schützendes Dach 

Erzählt der Arch itekt von der ersten Zeit des Entwurfs, 
wirkt er glücklich. Wenig stand fest, vieles war offen. «Ein 
Werkraum - was ist das?)), fragte sich der Haldensteiner, 

suchte nach typologischen Vorbildern, fand Markthallen, 
Festhütten, Gewerbehallen. Ein Bild kam früh und ver-

träge von <Handwerk+Form~ sind Teil des Vorarlberg Mu- liess ihn nie: das Dach, unter dem alle zusammenkom-

seums und kommen nun als Leihgabe in eine Art Schaula­
ger nach Andelsbuch. Auf farbigen Rollboxen ist <Farbe), 

<Leder und Stoff~, <Essen und Trinkem oder <Holv zu lesen. 
Mit ihnen gehen Handwerker in die Schulen, bringen der 

Jugend des Tals ihr Metier näher, wecken das Interesse 
des Nachwuchses. Daneben zeigt ein Innenraummodell 
den Werkraum im Massstab 1: 20, so wie es Kurator Klaus 

men. Immer wieder kam d ieses Bi ld, vom Unterstand, 
vom Schutz, den man im Alemannischen <Schärme~ nennt, 

Schirm. Im ersten Entwurf ruhte dieses Dach auf mächti­
gen Stützen, die ein Mensch nicht umfassen kann. Zum­

thor erzäh lt die Geschichte gern, wie er den Vorstand in 
seinem Atelier begrüsste, vor dem Modell, das nicht der 

herkömmlichen Vorstellung eines Hauses glich. Die Hand-
Metzler den Vereins betrieben an der Eröffnungsausstel- werker fragten, wo denn der Entwurf sei. Er antwortete, 
lung im Sommer 2013 gezeigt hatte. Manches Exponat man stehe davor. Nervöses Schweigen , bis ein Vorstand 

habe er nicht angenommen, sagt Renate Breuss auf der 
Treppe hinauf. Dem Haus, das spürt man nun im Tal, muss 
man gerecht werden. 

Grosses Haus 

sagte, er müsse raus, «eini go rauche~). Was blieb, war 
das Dach, 1500 Quadratmeter gross. Und die Adjektive, 
die, laut Architekt, das Haus von Anfang an beschrieben: 

elegant, gross, grosszügig, städtisch. Nach einer Pause: 
«N icht wä lderisch! Denn ich mache das mit den Wäldern, 

Nähert man sich dem Werkraum nicht übe r die Land- das ist genugwälderisch.» 

strasse, sondern von der anderen Seite, bringt der lange 
Riege l hinter der Wiese Ruhe ins <Gefranse) des neuen 
Dorfzentrums. Den von der Gemeinde zuerst angebote-

DerWerkraum ist ein offenes Haus. Sein Raum fliesst 
im Innern und nach aussen . Zwei der Türme teilen ihn 

in drei Zonen. Auch die Nutzung fliesst: Veranstaltungen 
nen Bauplatz zwischen verschindelten Giebeln und ver- für mehr als hundert Menschen, wechselnde Ausstellun­
schalten Kuben wies Peter Zumthor zurück. Er wollte den gen, ein Ca fe-Restaurant, vom Werkraum selbst geführt. 

Bau längs der Strasse stellen, frontal zum Rand des Tals. Die Cafetische und -bänke aus Ahorn hat Zumthor mit ele­
Auf d ie benachbarten Häuser reagiert sein Gebäude nicht, gantern Schwung gezeichnet, trotzdem haben sie etwas 

es spielt in einer anderen Liga, jener der Landschaft, der Ländliches. Gleich neben dem Eingang stehen sie und 
Berge. Es ist gross, schwarz und rein. Alle in der Dachrand weiter hinten, i m reinsten Tei l des Raums, dem nahe­

ist so dick wie ein Handwerker gross, eine siebzig Meter zu quadratischen Ende vor dem Kulturbahnhof. Sechs 4 
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Querschnitte 

Andelsbuch 

4 Meter lange Vorhänge aus schwarzem Loden können 
Teile des Raums abtrennen. Auch die Schicht zwischen 

dem Glas und den Stützen, wo sich die Werkraum-Mitglie­
der in einer Dauerausstellung präsentieren. Jeder von ih­
nen kann eine Fensterbreite mieten. 

Die Turnschuhe schmatzen auf dem schwarzem Ter­

razzo. Der fugenlose Boden verlangt nach handwerklich 
gemachten Ledersohlen. Tiefschwarz auch die Stützen 

aus verleimtem Holz. Ihre Mitte ist unmerklich dicker, 
<Entasis) nennt man das bei klassischen Säulen. In einem 
Werk von Zumthor staunt man über fast jedes DetaiL Wie 

----------

Weiche Säulen 

Diese Decke, das sehen die vielen Fachmenschen des 
Tals, ist genau genommen gar kein Gittertragwerk. Sie 

besteht aus Hauptträgern über den beiden Stützenrei­
hen und Nebenträgern quer dazu, beides Doppelbalken, 

],30 Meter hoch, zwölf Zentimeter breit. Dort, wo sie sich 
kreuzen, geben verborgene Stahlkreuze Stabilität. Die Fel­
der zwischen diesen Trägern füllen Gitter, die aus nur acht 

Zentimeter dünnen Brettern zusammengesteckt sind, wie 
ein Kartenhaus. Verborgen in der Tiefe des Gitters liegt 

die Technik für Lüftung, Beleuchtung und Brandschutz. 

Werkraum 
Bregenzerwald. 2013 
Hof 800, Andelsbuch (A) 
Bauherrschaft: Werkraum 
Bregenzerwald 
Architektur: Atelier 
Peter Zumthor& Partner, 
Haldenstein 
Mitarbeit: Rosario 
Gonc;:alves (Projektleiterin), 
Klemens Grund, 
Daan Koch, lordi Vilardaga, 
Rainer Weitschies und 
Annalisa Zumthor-Cuorad 
Auftragsart: 
Direktauftrag, 2008 
Bauleitung: 
Wolfgang Elmenreich 
Tragwerkplanung: 
Merz Kley Partner, Dornbirn 
Gesamtkosten (BKP 1-9): 
€3,8 Mio. 

Beteiligte Firmen 
Zimmermannsarbeiten: 
Kaufmann Bausysteme 
(Werkplanung), Mayr­
Meinhof Kaufmann Reuthe 
(BSH-Konstruktion), 
Kaufmann Zimmerei und 
Tischlerei (Abbund 
Nebenträger, Montage), 
Zimmerei Nenning, 
Zimmerei Oliver Beer 
(Montage) 
Baumeisterarbeiten: 
Oberhauser&Schedler Bau 
Dachdecker ISpengler: 
lng.Gunter Rusch 
Fassade: Harry Simeoni 
Metallbau, Felder Metall 
(Türen), Glas Marte (Glas) 
Lederumwicklung 
Säulen und Akustikkissen: 
Mohr Polster 
Malerarbeiten: 
Claudio Mätzler, Fetzcolor, 
lürgen Raid Malerbetrieb 
Schreinerarbeiten: 
Anton Bereuter Handwerk­
holz, Tischlerei Bereuter, 
Dür Naturholzmöbel, 
Tischlerei Feurstein, 
Jodo Tischlerei, Tischlerei 
Peter und Albert 
Künzler, Tischlerei 
Wolfgang Meusburger, 
Tischlerei Anton Mohr, 
Tischlerei Rüscher, 
Tischlerei Valentin Winder 
Gebäudetechnik: 
awa Installationen, MaTtin 
Fink Wasser-Wärme­
Solar, Dietrich Luft + Klima, 
Elektro Willi 
Leuchten: Kunstschmiede 
Figer, Zumtobel 
Umgebung: 

halten die flachen Stahlprofile die riesigen Fenster? Wie- Und es schwebt dort etwas, auf dem man sonst sitzt: Daniel Garten- und Land-

so schliessen die bündig mit dem Boden ab? Warum sieht 
man bei der Stahltür im Betonkern keinen Beschlag? Im 

Dicke, tiefblaue Kissen nehmen dem harten Raum den 
Hall. Neben den Vorhängen sorgt auch der Lederschutz 

tiefen Schwarz der Kassettendecke zeigen feine helle der Säulen für Weichheit . Er verhindert, dass die Kalk­
Risse, aus welchem Material sie gefertigt ist. Das ist der Kasein-Farbe von Schultern, Händen und Schuhen abge ­
Unterschied zum grossen Vorbild, der Neuen Nationalga- rieben wird. A lle]4 Säulen sind mit Lederriemen umwi­

lerie in Berlin von Ludwig Mies van der Rohe: Deren Stahl- ckelt, auch das Paar im Aussenraum. Die stramm geriffel­
gitterdach ist erbarmungslos perfekt; das grosse Dach te Fläche nötigt zum Anfassen und duftet nach Handwerk. 
in Andelsbuch arbeitet, trotz seiner Perfektion, es lebt. Alvar Aalto habe solches gern mit Bast gemacht, sagt 

Das Holzgitter beschirmt kein hehres Museum, sondern 
einen Werkraum. Es steht auch nicht, wie der Berliner 
Kunsttempel, auf einern Stylobat, einer heiligen Plattform, 

sondern auf alltäglichem Asphalt: vorn die Strasse, hinten 
der Radweg und ein Parkplatz. 

Zumthor, der selten von direkten Vorbildern redet. Er 
streichelt Leder und Holz. Dieses Haus hat er gern. «Das 

haben die Wälder Handwerker verdient. Da werden sie hi­
neinwachsen», sagt er. Ein grosses Haus, tatsächlich. Es 

w ird das Selbstbewusstsein der Gemeinschaft stärken . • 
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Mehr als 80 Fitmennamen stehen über dem Empfang. Sie bilden den Verein Werkraum. Mehr als d ie Hälfte von ihnen baute das Haus. Foto: Florian Holzherr 
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Hart an der Talstrasse steht der Werktaum. Unübersehbar wirbt sein Haus für das Handwerk im Bregenzerwald. Foto: Peter Loewy 
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Peter Zumthor schaut, was im Schaufenster steht. Foto: Peter Loewy 

«Die Wälder verdienen 
etwas Grosses !» 
Interview: Axel Simon 

Ein Gespräch mit Peter Zumthor über seinen Entwurf für 
den Werkraum Bregenzerwald, über seine Freude am Bau 

und am Können der Wälder Handwerker. 
Ihr Vater war Schreiner und hatte eine kleine Vitrine 

vor seiner Werkstatt. Was hat der riesige Werkraum mit 

jener kleinen Vitrine zu tun? 
Peter Zumthor: Das kleine Schaufenster in der Werkstatt 
meines Vaters hat in mir immer Mitleid ausgelöst. Er hat da 

nur Möbel hineingestellt, die er zufällig noch vorrätig hatte. 
Er arbeitete auf Bestellung und machte EinzeIanfertigun­

gen. Seine Vitrine brachte nicht das zum Ausdruck, was er 
konnte. Das ist hier anders. Die Bregenzerwälder Handwer­
ker haben ihre Vitrine weitgehend selbst gebaut als Beleg 

ihres Könnens, und sie stellen in ihr ihre Arbeiten aus. 
Was bedeutet dieses Haus für das Dorf und für das Tal? 
Es steht in der Mitte des Bregenzerwaldes. Und es ist eher 

eingerichtet haben. Sie werden die Vorhänge ziehen oder 
nicht ziehen, und die Aktivitäten werden beginnen. Dann 

könnte man sagen: Das ist wie eine Gewerbeausstellung, 
aber viel schöner. Jemand hat gesagt: Die Möbel stehen 

hier wie in einem Museum - Ja, das haben diese Wälder 
Möbel verdient! Es ist ein Ausstellungshaus, und es muss­
te eine städtische Elega nz haben. Es wäre falsch, würde 

man Handwerker reduzieren auf bodenständiges Hand ­
werkerhäuslezeugs. Nein, die sind so, wie dieses Haus ist! 
Die verdienen so etwas Grosses! Gross und stolz und of­

fen, das war die Idee. 

Früher haben Sie denkmalpflegerisch gearbeitet, 
haben Bautypen studiert, an Orten wie diesem hier. 
Ist es für Sie ein Unterschied, ob Sie für einen 

solchen Ort entwerfen, in einer Weltstadt oder der Wüste? 
Die Gebäude sind j a immer anders. Offenbar reagiere ich 

schon auf den Ort, wie ich das immer behaupte. Aber ich 
glaube, dieses Gebäude hier hat nichts zu tun mit den Ge­
bäuden, die es hier sonst gibt. Dieses Gebäude hat zu tun 
mit der Bahnhofsfläche, mit dem Talboden - ich bin in der 

Mitte des ganzen Tals! Von Anfang an war mir klar: Das 
wird etwas Grosses, Elegantes, Städtisches. Alle werden 

ein Haus, das den Ort macht, als dass es einen Faden auf- staunen! Das haben die verdien t, und da werden die hin­
nimmt. Es schafft ein Zentrum, einen Festplatz, der weit einwachsen. Das sind wi r! Es wird das Selbstbewusstsein 
über den Ort hinaus wirken wird. Was da auf diesem Kies- der Gemeinschaft stärken. Das funktioniert jetzt schon. 

platz alles lief, hat mir vorher schon gut gefallen. Und jetzt 

ist hier noch ein <Schärmem, ein Schirm. 
Typologisch sprechen Sie von einem Gewerbehaus. 
Der Werkraum hat aber mehr von einem Museum. 
Die Nationalgalerie von Mies van der Rohe in Berlin 

kommt mir in den Sinn .•. 
... ein ähnliches Prinzip, ja, dieser grosse Trägerrost auf 

Stützen. 
Nur statt des Tempelstylobat der Nationalgalerie 

gibt es einen Parkplatz. 
Genau. Wir haben es nicht so klassisch aufgebaut. Es i st 
durchlässig zum Parkplatz. 
Der Tempel und das Museum sind für Sie kein Widerspruch 

zur ursprünglichen Idee eines Gewerbehauses? 
Auf einer abstrakten Ebene könnte das Widersprüchlich 

sein. Aber das interessiert mich nicht. Ich schau das Haus 
an und frage mich: Strahlt es das aus, was wir wo llten? 

Ich denke, das w ird so sein, wenn die Handwerker sich 

Das Material ist vom Ort. Die Handwerker sind vom Ort. 

Müsste der Architekt nicht auch vom Ort sein? 
Das könnte er. 

Warum ist es kein hiesiger Architekt? 
Ich arbeite scho n lange mit Wä lder Handwerkern zusam~ 

men. In Norwegen, in Köln, in Haldenstein, in Vals und 
auch in Bregenz. Da ist eine gegenseitige Achtung, schon 

fast eine Freundschaft entstanden. Die kennen mich ge­
nau. Es gibt ja Leute, die mich nicht kennen und sagen: Mit 

dem Zumthor kann man nicht arbeiten. Das Gegenteil ist 
der Fall. Ich arbeite gern mit Menschen zusammen. Die 
Wälder Handwerker haben das immer wieder erlebt. Ich 

nehme an, auch deswegen kamen sie zu mir. 
Der Werkraumvorstand hat Sie gefragt, 
oder haben Sie sich angeboten? 

Der Vorstand hatte zunächst die Idee eines Wettbewerbs. 
Später kam er auf mich zu und sagte sich wohl: Fragen 

kann man den ja einmal. • 
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Sie reden über ihren Werkraum: Heinz Rüscher, 
Anton Mohr, Peter Fink und Martin Bereuter (v.l.n.r.). 

Gunter Rusch, Renate Breuss und Werner Schedler im 
Gespräch mit Köbi Gantenbein (vJ.n.r.). 

«Wir haben uns 
unserHaus 
selbst gebaut» 
Sieben Handwerker, ein Architekt und die Leiterin des 
Werkraums sitzen nach Feierabend auf den langen Bänken 
mitten im Ausstellungsraum. Ein Bericht vom Stammtisch. 

ehe Fragen zu st ellen, können si ch nur Betriebe l eisten, 
die Substanz und Auss icht haben. Wer aus dem letzten 

Loch pfeift, hat andere Sorgen. 

Aufgezeichnet von: 
Köbi Gantenbeln 
Fotos: 
Roswitha Natter 
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Anton Kaufmann, Holzbau-Unternehmer, war Ende der Neunziger­
lahre der Gründungspräsident des Werkraums und Ist immer noch 

dessen Obmann. Er eröffnet die Runde: Das Handwerk kann nur 

Martin Bereuter, Architekt und Tischler, der die Werkstatt seiner 

Eltern weiterführt: Dieser Wettbewerb war und ist ein wichti­

ger Massstab. Wir Tischler, Zi mmerleute, Ofenbaue r und 
so wei ter si nd Handwerker, keine Designer. Unsere Stär-

bestehen, wenn die Betriebe in Ordnung sind. Sie können ke ist, mit Gespür verstehen, was Designer und Arc hitek­

aber nur mit jenen Arbeiten und Produkten erfolgreich ten und auch Kundinnen meinen und wünschen. Wir sind 
sein, die die Industrie nicht kann. Das Handwerk muss für dann am Zug, wir konstruieren und bauen. Immer wieder 

unsere Nachfolger attraktiv bleiben als Arbeit und als Le- macht der eine oder der andere von uns Ausflüge ins Ober­
bensform, auch dank des Lohns. Deshalb haben wir den flächendesign, die Diskussion mit Kollegen und der Jury 

Werkraum vor]5 Jahren gegründet. des Wettbewerbs holt ihn dann aber auf den Boden zurück. 
Peter Fink, Installateur und Vize-Obmann: Am Anfang stand Wir arbeiten an unserem eigenen Können. Es geht darum, 

<Handwerk+ Form>, ein Wettbewerb, bei dem Handwer- Ideen brauch- und sichtbar zu machen. 
ker mit Architekten und Gesta lterinnen neue Produkte Heinz Rüscher, auch er Tischler - die Berufskollegen stellen mit 
rea lisieren und dann in freundschaftlicher Konkurrenz 27 Betrieben die grässte Fraktion im Werkraum: Unser gemein­

dem Fachurteil einer Jury und dem Urteil eines breiten Pu- sa mer Nenner ist das Haus. Einer der ersten Orte, wo wi r 
blikums aussetzen. Es ging um den Kern unserer Arbeit: uns sichtbar gemacht haben, war eine Ausstellung in al­
hochwerti ge Handarbeit basierend auf intelligenten tech- t en H äusern in Mellau. Ein Wochenende lang haben wir 

nisc hen Lösungen, ve rbunden mit einer guten Form. Sol- alte, unsanierte, aber auc h sanierte Häuser geöffnet. Es 
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Am langen Tisch debattiert Werkraum-Obmann Anton Kaufmann (vorne in der Reihe links) mit den Kollegen. 

kamen viele Menschen, um zu sehen, was wi r t un, wie Wir sind ja eng mit den zeit genöss ischen Architekten 
wir m it alter Bausubstanz umgehen. Später gab es im Rah- Vorarlbergs unterwegs. Einige haben ihre Wurzeln in den 
men von <Handwerk + Form> die Provisorien in Andelsbuch Handwerksbetrieben. Die ökonomische Basis etlicher Be­
und ein Depot in Schwa rzenberg, wo wir uns ein Schau- triebe ist nicht das Möbel, sondern der Bau und der Innen­
lager e inri chtet en. Wir wollten aber einen eigenen, per- ausbau. Für den Wettbewerb wollten wir Peter Zumthor als 
manenten Ort, wo laufend etwas passiert - ein Haus fürs Ju rypräsidenten gewinnen. Der meinte: «Ich möchte euer 
Handwerk, für alle gut zugänglich. Haus bauen .}) Das stürzte uns in Verlegenheit. Hermann 
Anton Mohr, auch er Tischler: Wir waren noch weit weg von Kaufmann, einer unserer langjährigen Architekten-Weg­
unserem Haus. Anfangs dachten wir an einen einfachen gefährten, sprach an einer Versammlung: «Die Chance, mit 
Raum für 300 000 Euro, eingerichtet in einem alten Wä l- Zumthor zu bauen, müsst ihr nutzen.» 
derhaus vielleicht. Heute sind wir bei einem zehn Mal hö- Heinz Rüscher, Tischler: Zumthor ist j a auch ei ner unse rer 
heren Betrag. Sieben Gemeinden aus der Region haben Weggefährten. Vie le vo n uns haben schon mit ihm gear­
uns Standortangebote gemacht. beitet. Sein er ster Entscheid hat uns schon geholfen. Er 
Renate Breuss, Leiterin des Werkraums: Ausschlaggebend wa- ka m nach Andelsbuch und sagte uns und dem Gemeinde­
re n die Lage im Bregenzerwald und die Lage im Ort, d ie vorst and: «Das ist das fa lsche Grundstück. Das Haus muss 
öffentliche Anbindung und die Infrastruktur, der Bezug auf der anderen Se ite der Strasse stehen, neben dem 
der Gemeinde zu m Handwerk und die Qualität und Verfüg- ehemaligen kleinen Bahnhof. Das Handwerkerhaus muss 
barkeit des Grundstücks oder Objekts. Andelsbuch hat am grosszügig sein, auf einem grosszügigen Grundstück.» Es 
meisten gepunktet. Das Grundstück direkt an der Strasse gab keine Widerrede. Mich hat immer wieder erstaunt, wie 
und mitten im Ort, wo das Haus heute steht, hatte Altbür- hartnäckig, ruhig und gut vorberei tet er argumentierte. 
germeister Anton Wirth schon vor Jahren für die Gemein- Werner Schedler, Baumeister: Peter Zumthor fragte, dachte 
de gesichert. Und jetzt steht hier unser Werkraum. nach, sprach , hörte zu. Wir aber wollten unser Haus end­
Gunter Rusch, Dachdecker und Spengler: Natürlich gab es harte l ieh sehen. Schliesslich standen wir im Atelier in Hal­
Diskussionen, als das Projekt grösser und grösser wurde. denst ein, und er zeigte das erst e Modell , einen grossen 
Einzelne stiegen aus. Und wie immer hängt auch unse re 
Geschichte an einzelnen Personen. Die Gründergenera­
tion trägt immer noch den Vorstand, und der Obmann ist 
schon seit Anfang derselbe. 
Anton Kaufmann, Obmann: Was wir warum woll ten, wusst en 
wi r früh. Wir wusst en auch, wie wir es machen wollten: 
Wir wollten selbst bauen und uns auch so sicht bar ma­
chen. Für die Planung dachten wi r an einen Wettbewerb. 

Tempel, ein grosses Dach. Wirtraten schwe igend raus, um 
zu rauchen. Ich hätte nie im Traum daran gedacht, dass 
unser Haus so werden würde. Und als das Dorf den ersten 
Entwurf sah, machten die Säulen einen Riesenwirbel. 
Peter Fink, Installateur: Der erste Entwurf hatte noch zwei 
Geschosse. Zumthor hat uns gut zugehört, und man merk­
te, wie es in ihm drin rumorte, wie er die Dinge registrier­
te. Schliesslich gab es dre i Entwürfe. -7 
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Die Ausstellung ISinnesduschem zeigt acht raumgreifende Installationen als Ergebnis einer Kooperation zwischen Handwerk und Schule. 

(SchrinarKlang>. Haupt- und Musikhauptschule Ungenau. 

Hier stellt sich die Polytechnische Schule Bezau vor. 

(Soundbox) der Hauptschule Bezau. 
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Gross und Klein In vertiefter 
Arbeit auf der Werkraum­
Kinderbaustelle im Sommer 2013. 
Foto: Peter Loewy 

-+ Klaus Metzler, Architekt und Ausstellungsmacher: Mich hat 
seine menschliche Güte beeindruckt, die gründ liche Ar­
gumentation und Verläss lichkeit - auch bei den Kosten. 
Er war immer da, wenn es ihn brauchte, sicher acht Mal 
trat er vor der Gemeindevertretung an, hat erklärt, zuge­
hört und überzeugt. Und er schrieb ausführliche Briefe. 
Martin Bereuter, Architekt und Tischler: Er wusste aber auch, 
mit wem er es zu tun hat. Wir haben unser Haus selbst ge-

ter mieten. Alle Fenster rings ums Haus sind belegt. Son­
derausstellungen finden Platz in der Mitte des grossen 
Raums, innerhalb des Säulenkranzes. Im Shop verkaufen 
wir kleine Dinge - Pfeffermühlen, Patschen oder Schau­
ke ln aus unseren Werkstätten. Wichtig ist der Werkraum 
auch als Ort der Handwerker. Es gibt hier Weiterbildung, 
damit wir lernen, was andere wie machen. Der Werkraum 
schlägt die Brücke zu den Schülerinnen und Schülern. Sie 

baut. Da gab es mit Lösungen, die wir anders sahen, als Pe- können hier sehen, wie Handwerk auch ist: fri sch und un­
ter Zumthor sie vorschlug, keine Probleme, denn er wusste verstaubt. Breit angelegte Jugendarbeit als Reklame fürs 
ja, dass wir wissen, wie es geht. 
Werner Schedler, Baumeister: Ich nannte das kompromisslos 
kompromissbereit. 
Renate Breuss, Leiterin: Wir begannen unsere Idee mit 
300000 Euro, machten einen Sprung auf 2,2 Millionen, 
dann auf 2,7 Millionen und werden jetzt bei 3,8 Millionen 

Handwerk also. Schliesslich ist der Werkraum ein gesel­
liger Ort dank der Wirtschaft, mit Mittagstisch, gutem Ku­
chen und einer Bar. Handwerker treffen sich hier beim 
Krauthobeln genauso wie beim Tanzen. Denn Handwerk 
ist auch eine Lebensform. Wie der Bau kann auch der 
Betrieb nur mit öffentlicher Unterstützung funktionieren. 

Werkraumfreunde 
Zum Haus gibt es den 
<Verein der Freunde des 
Werkraum Bregenzer­
waid). Er unterstUtzt das 

kulturelle Programm Im 
Werkraum. Interessierten 
Menschen von nah und 
fern, die sich mit gesell­
schaftlichen und kultu­
rellen Belangen des Hand­
werks befassen und 
darin engagieren möchten, 
bieten die Werkraum­
freunde eine Plattform. Als 
Mitglied, als Förderer 
oder als Firmensponsor 
von Ausstellungen, Vor­
trägen und Forschungspro­
jekten, durch ein Engage-

ankommen. Entscheidend war, dass die Zusage einer Sub- Die ist richtig, weil der Werkraum eine eminente kulturpo- ment im Bildungsangebot, 

vention von knapp einer Million von der EU, vom Bund und litische und regionalökonomische Aufgabe hat. 
vom Land früh gelungen ist . Auch die Region und die Ge- Gunter Rusch, Dachdecker und Spengler: Ich hoffe, dass in zehn 
meinde haben sich stark engagiert. Wichtig sind die Bei- Jahren das Haus voll sein wird, ein lebendige r Ort. 
träge der Mitglieder, die ihr Haus teils direkt über die Bau- Werner Schedler, Baumeister: Und ich hoffe, dass dann die Tü­

beiträge mitfinanziert und dann zu Selbstkosten gebaut ren gut funktionieren und das Dach immer noch dicht ist. 
haben. Und schliessl ich sind es private Sponsoren, neben Klaus Metzler, Architekt und Ausstellungsmacher: Es konnte ja 
zwei Hauptsponsoren haben wir 14 Säulensponsoren, die nur werden, weil die Leute im Bregenzerwald eine starke 
den Bau mittragen, sodass das Ziel, schuldenfrei starten Identität haben. Das Haus hat sie noch gestärkt. 
zu können, nicht ganz verwegen war. Es i st nicht ganz ge­
lungen. Noch fehlen 600000 Euro. 
Anton Kaufmann, Obmann: Natürlich gab und gibt es Beden­
kenträger. Aber die Kosten sind j a nicht aus dem Ruder 
gelaufen, wir wo llten einfach mehr von unserem Haus -
und die Versammlung der Handwerker ist dem immer mit 
grosser Mehrheit gefolgt. 
Renate Breuss, Leiterin: Die Freude an der Eröffnung war 
grass. Wir waren stolz: Das ist nun unser Haus. Die Blas­
musik hat gespie lt, der Pfarrer gesegnet, und es gab ein 

Martln Bereuter, Architekt und Tischler: Alle werden sagen, die­
ses Haus ist ein Wälderhaus. 
Peter Fink, Installateur: Und neue Handwerker gehen hier ein 
und aus. 
Helnz Rüscher, Tischler: In zehn Jahren wird man die Qualität 
erst recht sehen und wissen: Sie hat einen Preis und ist 
ihren Preis wert. 
Anton Mohr, Tischler: Das Haus hat die Kooperation unter 
Handwerkern so gestärkt, dass sie inzwischen selbstver­
ständlich geworden ist. 

langes Fest. Seit bald einem halben Jahr ist Alltag. Die Anton Kaufmann, Obmann: Das Haus hat uns sichtbar gemacht. 
Handwerker treffen sich hier mit ihren Kunden, mit Ar- Man schätzt unsere Arbeit weit über den Bregenzerwald 
ch itekten, mit Bauherren. Das Haus sch lägt Brücken zu 
den Betrieben. Dort werden die Aufträge ausgeführt, im 
Haus werden sie angebahnt. Die Menschen kommen auch 

hinaus. Die Frequenzen und die Arbeit steigen. Die Frauen, 
die heute Schülerinnen sind, sind dann Handwerkerinnen; 
die guten Leute bleiben hier und wandern nicht weg. Und 

eigens wegen des Hauses her. In der Ausstellung sind sie sind stolz auf ihr Haus. 
Arbeiten aus den Werkstätten der Mitglieder zu sehen. Renate Breuss, Leiterin: Der Werkraum wird ein rundum gast­
Alle können eines der grossen Fenster als Schaufens- liches Haus sein . • 
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als Freund des Hauses. 
<Freund) kostet lOO€: jähr­
lich; <Förderen 250€, 
<Firmenmitglied> 400€. 
Erster Präsident Ist 
Gerhard Schwarz, Bregen­
zerwälder und Direktor 
des Schweizer Thinktanks 
Avenir Suisse. 
www.werkraum.at/freunde 
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Mitten in Andelsbuch steht der Werkraum Bregenzerwald. Foto: Markus Bstieler 

Handwerk 
weiter erfinden 
Im Werkraum Bregenzerwald sind die Gegensätze 
zwischen Tradition und Moderne, Ausführung und Entwurf, 
Handwerk und Architektur verschwunden. 

gar von Bauernpalästen spricht. Woher kommt die Selbst­

verständlichkeit, mit architektonischen Schmuckformen, 
Gesimsen, Schmuckleisten und Ziergiebeln umzugehen? 

Text 
Florian Aicher 
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Ende des 18. Jahrhunderts brach die beherrschende 
Eine umfassende Kultur des Bauens - da hat der Bregen- Bautätigkeit des Klerus zusammen. Die Kirche war ne­

zerwald einiges zu bieten. Keine Architekturmonumente, ben der Landwirtschaft der bedeutendste Auftraggeber 
stattdessen eine breit angelegte All tagskultur ausserge- für die Region. Ein ganz erheblicher Teil der Kirchen und 

wöhnlicher Qualität. Das stellten schon die Begründer der Klöster vom Elsass über die Schweiz bis Bayern und bis 
Hausforschungvor gut einem Jahrhundert fest. Neben der nach Franken stammt aus dem Bregenzerwald. Planung, 

k laren Gestalt, die den Zwecken bäuerlicher Arbeit folgt, Ausführung und Abwicklung sind das Werk der Auer Zunft, 
bestechen handwerkliche Ausführung und ein feines Ge- ]657 von Michael Beer begründet. Das war eine Gruppe 

spür für Formen am Bregenzerwälderhaus. Fünfzig Jah- von Handwerkern, bekannt als die Bregenzerwälder Ba­

re früher rühmten Reiseschriftsteller die Helligkeit und rockbaumeister, die in den folgenden anderthalb Jahrhun­
Freundlichkeit der Räume. Nicht unerheblich ist der Bei- derten über hundert Meister und ein Vielfaches an Gesel-
trag der weissen Stickereien. Sie wurden seinerzeit wegen len beschäftigte. Da sammelte sich mit der Zeit ein nicht 

ihrer Feinheit viel gelobt und meist in Heimarbeit produ- nur materielles Vermögen, das in der ungewöhnlichen 
ziert, für die Textilbarone der Stadt St. Gallen, die die Stof- bäuerlichen Baukunst und Handwerkskultur fortlebte. 

fe in alle Welt exportierten. 

Ebenso auffallend sind die Möbel, die Mitte des 
19. Jahrhunderts meistens im Nebenerwerb zur Landwirt-

Vom Käse zur Wohnkultur 

Was ist handwerkliche Kultur? Ein Hinweis des Wäl-

schaft gefertigt wurden, die Kommoden und die Uhrkäs- ders Franz Michael Felder - Schriftsteller, Sozialreformer 
ten, vor allem die Kanapees - Kleinode des Biedermeier. der zweiten Hälfte des 19.Jahrhunderts und heute noch oft 

All das ist in Häusern zu finden, die Ausdruck der Blüte gelesen - hilft weiter: Mit seinem <Senn> gestaltete er eine 
bäuerlicher Kultur sind - konzentriert im engen Tal hin- populäre literarische Figur, zentral in seinem Werk und 
ten, ausladend dagegen in Richtung Talausgang, wo man der erblühenden bäuerlichen Kultur. Um 1800 kommt mit 
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der Hartkäserei dieser Beruf ins Land, der ungewöhnliche Damit ist das Werk angesprochen. Im Kern ist es Arbeit 
Sorgfalt und umfassendes Wissen erfordert. Felder nennt im Auftrag eines Kunden, gefertigt für einen besonderen 
ihn <TausendkÜnstlen. Der muss nicht nur se ine Alm be- Ort, eine kleine Serie oder ein Einzelstück. Im Gegensatz 
wirtschaften. Vegeta tion und Wetter deuten, vom Vieh et- zur Warenproduktion. die für ei nen anonymen Markt her­
was verstehen - er muss Rezepturen kennen und Abläufe st ellt. wo immer und j ederzeit Kopien des Immergleichen 
befolgen. um hochwertigen Käse hervorzubringen. und er mit Stückzahlen, die ins Unendliche gehen. Das kann 
muss den Geschmack se iner Kunden in den fernen Städ- grosse Vorteile mit sich bringen - zu glauben freilich, die 
ten kennen, denn der Käse wurde exportiert. Der Senn war grosse Maschine sei die allein seligmachende. ist von vor­
Handwerker und Unternehmer. Das t eilt er mit den Hand- gestern . Mit am staunenswertesten ist ja, wie der Werk­
werkern des Werkraums von heute. Im Zentrum steht das raum zu einem ku lturellen Phänomen gerade auch in der 
Werk - und das hat vier Ursachen. Region geworden ist. Da spielt Persönliches ei ne wichtige 

Rolle: Man erhält ein Einzelstück, kennt den Autor, weiss, 
Material, Form, Zweck - und die Handwerker bei wem man nachfragen kann - und auch wer, gegebenen­
Die erste Ursache ist das Material. Was kann es, was falls, etwas reparieren kann. Zuerst die WertSChätzung, 

steckt in ihm, wo kommt es her? Das kann im Werkraum so dann die Wertschöpfung, sagt man hier. Etwas, um das d ie 
weit gehen, dass die Kultivierung etwa des Holzes schon I ndustrie ringt, indem sie auf < Individualisierung) setzt. 
beim Standort des Baums beginnt, über se ine Schläge-
rung, den Aufschn itt und die Trocknung geht, bis dann in Basis Innenausbau 

einer Werkstatt die Vollhol zmöbel entstehen. Und natürlich ruht diese ausgeprägte Kultur des Ein-
Zweitens die Form. Wie kann sie durch Neues überra- zelstücks auch auf der ökonomischen Basis der meisten 

sehen und doch über den Tag hinaus bestehen? Das Tüf- Betriebe: Sie sind weit über den Bregenzerwald hinaus 
tein ist eine auffallende Leidenschaft, und manche Werk- gefragt als Handwe rker der Innenarchitektur. Ihre Arbei­
statt im Bregenzerwald pflegt die Lust am Experiment bis ten kleiden Wohnungen ein, sie statten Läden aus, r ichten 
hin zur Grenze der Provokation. Doch: Die Geschmacks- Geschäfts- und Kulturhäuse r ein - und in dieser hochwer­
sicherheit wird regelmässig mit dem Wettbewerb <Hand- t igen Innenarchitektu r stehen, wenn es gut geht, auch die 
werk+Form) gebildet. Er i st das Entwicklungslabor der Möbel. Es ist eine Weitläufigkei t , die auch das Verhäl tnis 
Werkraum-Mitglieder, wo sie mit Architekten und Desig­
nern Neues probieren und gestalten und frisch ab Werk­
statt ihre Möbel, Öfen, Spielzeuge, Kleider und Geräte 
ausstellen. Da werden die Neuerungen von einer aufmerk-
samen Öffentlichkeit geprüft - sei es die Elite einer immer 
hochkarätig zusammengesetzten Ju ry, sei es das brei te 
Publikum, das zur Schau herbeiströmt. Die prämierten Er­
gebnisse dieser Wettbewerbe sind jetzt in einem Schaula­
ger im Keller des Werkraums ausgestellt. 

Drittens der Zweck. Wozu etwas gut sein soll, das will 
man in dieser Kultur wissen, und zwar genau. Es gab im 
Werkraum eine Zeit lang eine regelrechte Schwe mme von 
Sitzmöbeln. Die Bank am Esstisch unterscheidet sich vom 
Holzstuhl, vom gepOlsterten Sessel, vorn Kanapee, vorn 
Sofa zum Chillen. Die Handwerker haben e in meister-
schaftliches Gespür für derartige Unterschiede und ihren 

zur Tech nologie kennzeichnet: Berührungsängste findet 

«Der Handwerker denkt vom 
Ergebnis her ebenso wie 
vom Ausgangsmaterial. Er denkt 
vom Kunden her ebenso wie 
von dem, was er verantwortet.» 

Wandel in der Zeit entwickelt. man weni g. Es gibt etliche Werkstätten, die über mehre-
Schliesslich ist die vierte Ursache der Handwerker re CNC-Fräsen verfügen, die Lackieranlagen laufen las­

selbst. Der Handwerker ist eine prägende und zusammen- sen und ihre Ware mit computergestützter Lagerhaltung 
fasse nde Person. Er führt alles zusammen. Er denkt vom bewirtschaften. Aber es gibt auch solche, die d ie Kraft 
Ergebnis her ebenso wie vom Ausgangsmaterial. Er denkt von Arm und Hand vo rziehen und Dinge gemächlich zur 
vom Kunden her ebenso wie von dem, was er verantwortet. Reife kommen lassen. Viele ärgert aber die der Industrie 
Er ist umfassend tätig: mit Kopf und Bauch, mit Leib und abgeschaute Wut zu immer mehr Regeln. Oie Normierung 
Seele. Natürli ch hat er ein genaues Auge, aber auch die und Zertifi zierung, befohlen vom Markt und vom Staat, 
Nase, die das Holz riecht; die Ohren, die den Sound der bedrä ngen die Werkstätten und Handwerker. Sie dro­
Maschinen kennen; den Witz, den seine Kundinnen ken- hen , Improvisat ion und Inspiration - diese Thgenden des 
nen und der ihnen mit seinen Möbeln gefällt. Vo r allem Handwerks - zunehmend zu ersticke n. Dem entspricht 
aber hat er die Hand, die tastet, die Temperaturen fühlt . sp iegelbildlich, wie die Lebendigkeit von Handwerk zu m 
die Widerst ände und Gleichgewichte spürt. Label, Lifestyle oder Event verkommt. Wichtig bleibt das 

Haus. Immer wieder war man gemeinsam unterwegs mit 
Serie und Einzelstück Architekten, die oft aus einer Wälder Handwerksfamilie 
Der Handwerker prägt, doch Handwerk kennt und will stammen. Die Verwurzelu ng des Handwerks in der bäu­

auch Regeln und Präzision. Im Werkraum wird das unter erlichen Tradition - ihre Sachli chkeit, die Lebensfreude 
dem Stichwort Serie diskutiert. Da gibt es den Betrieb, der nie ausschliesst - ist in neuen Lebenswelten und Formen 
die Werkstatt auc h mal in eine kleine Fliessbandfabrik wiederzufinden. Einige Häuse r begleiten die Geschichte 
verwandelt und in Serie Wohnzellen erstellt. Oder den Be- des Werkraums als Markste ine. Früh schon der Gasthof 
t rieb, der eine Kollektion in Serie gefertigter Möbel anbie· Ad ler in Schwarzenberg, von Hermann Kaufmann umge­
tet: ein willkommenes Korrekt iv für Marktschwankungen - baut. Gefolgt von der <Krone) in Hittisau, geplant von Ber· 
mehr nicht. Beide Beispiele si nd ImproVisationen aus der nardo Bader, wo sich die Kultur eines Hauses mit der des 
Werkstatt heraus - genuin handwerklich . Die verträgt sich Werkraums verbunden hat. Und nun der Werkraum nach 
bestens mit Kooperationen über Betriebe hinweg - jeder Plän en von Peter Zumthor, ein Haus, das so viele unter 
macht für andere, was ihm besonders liegt. dem gemeinsamen, grossen Dach versammelt. • 
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• 
• 
• 

Die mehr als 500 POlsterkissen, die unter der Kassettendecke hängen, wurden direkt auf der Baustelle hergestellt. Foto: Adolf Bereuter 
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Tischler. Goldschmied und Schneider, Schmuckvitrine und Sideboard. Fotos: Peter Loewy 

Mitglieder 
Werkraum 

Bauhandwerker 
Ing. Gunter Rusch, Dachdeckerei I Spenglerei, 

Alberschwende www.rusch.biz 

Thomas Rüscher, Tomsn Montagen, 

Andelsbuch tO.msnOlive.at 

Werner Schedler, Oberhauser&Schedler Bau, 

Andelsbuch www.oberhauser-schedler.at 

Bodenleger 
Josef Fröwis, Fröwis Fussbodenprofi, Bezau 

www.fussbodenprofl.at 

Stefan Künzler, Stipo Fussböden, Bezau 

www.stipo-fussboeden.at 

Dienstleister 
Anton Erath, Werbe Erath, Bizau 

www.werbe-erath.at 

Anita Fröwis, Gschtrub Grafikdesign, Bezau 

www.gschtrub.at 

Bernhard Gössler, Druckhaus Gössler, Bezau 

www.druckhaus-goessler.com 

Alois Mätzler, Mprove, Andelsbuch 

www.mprove.at 

Stefan Meusburger, Nigano IT, Bezau 

www.nlgano.com 

Dienstleister Bau 
Ralph Broger, Architektur, Bezau 

www.arch.broger.at 

Johann Dorner, Baumeister, Mellau 

dorner.JohannOaon.at 

Anton Kaufmann, Kaufmann Bausysteme, 

Reuthe www.kaufmannbausysteme.at 

Erich Reiner, Ingenieurbüro, Sezau 

www.relner.at 

Electronic 
Andreas Dorner, Dorner Electronic, Egg 

www.dorner.at 

Elektriker 
Jürgen Albrecht, Ja Elektrotechnik, Mel lau 

www.jaelektrotechnik.at 

Fidel Meusburger, Elektro Meusburger, Bezau 

www.elektro-meusburger.at 

Hubert Schneider, Elektrotechnik Schneider, 

Schwarzenberg www.etech-schneider.at 

Peter und Josef Willi, Elektro Willi, 

Andelsbuch www.elektrowiliLat 

Filzerin 
Marianna Moosbrugger, Filzwerkstatt Marianna, 

Au mariannamoosbruggerOhotmail.com 

Goldschmied 
Josef Gassner, Goldschmiede Gassner, Egg 

www.goldschmiede-gassner.at 

Gärtner 
Daniel Meusburger, Daniel Garten & Landschafts­

bau, Bezau www.daniel-gartenbau.com 

Reinhard Raid, Garten- und Landschaftsbau 

Raid, Krumbach www.raid-gartenbau.at 

Installateur 
Dieter Albrecht, Awa-Installationen, Au 

www.awa-installationen.at 

Martin Fink, Wasser-Wärme-Solar, Bezau 

www.finkmartin.at 

Siegfried Steurer, Installationen I Energietechnik, 

Andelsbuch www.steurer.co.at 

KFZ-Mechaniker 
Reinhard und Walter Rüf, Autohaus Rüf, 

Andelsbuch www.autohausruef.at 

Köchin 
Karin Kaufmann, Frau Kaufmann, Egg 

www.fraukaufmann.at 

Küfer 
Peter Lässer, Küferei, Hittisau 

Tel. +43 5513 2966 

Lichtgestalter 
Georg Sechter, Georg Sechter Licht, Langenegg 

www.georgbechterlicht.at 

Anna Claudia Strolz, Scheinbar Leuchten, 

Schwarzen berg www.scheinbar-Ieuchten.at 
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(Armada mobile> in Schleiflack, der Prototyp eines Lamellenofens und eine Holzbadewanne vom Küfer. 

Schalensitze (Trix>. 

Stuhldialog in Buche. 

Draussen unter dem grossen Vordach stellen die Zimmerer ihre Arbeiten aus. Vogelhäuschen als SChnapsbar und Holzbank vor dem Haus. 

Maler 
Michael Fetz, Fetz Malerei, Alberschwende 

www.fetzcolor.at 

Jürgen Raid, Malerbetrieb, Krumbach 

InfoOmalerei-raid.at 

Metallbearbeiter 
Anton Felder, Felder Metall, Andelsbuch 

www.felder-metall.com 

Peter Figer, Kunstschmiede Figer, Bezau 

www.figermetall .at 

Harry Simeoni, Metallbau Simeoni, Andelsbuch 

www.simeoni-metallbau.at 

Metzger 
Stefan Ritlop, Metzgerei Partyservice Ritlop, 

Andelsbuch metzgereLritlopOandelsbuch.at 

Ofenbauer 
Helmut Baurenhas, Kaminservice Baurenhas, 

Alberschwende www.kamin-service.at 

Anton Beer, Ofen bau, Schoppernau 

www.antonbeer.at 

Ewald Voppichler, Ofen bau, Egg 

voppichler.ofenbauOaon.at 

Polsterer 
Johannes Mohr, Mohr Polster, Andelsbuch 

www.mohrpolster.at 

Schneider 
Manuela Maaß, Schneiderstüble, Ungenau 

www.schneiderstueble.at 

Rene Schedler, Rainer Trachtenmoden, 

Andelsbuch www.rainer-trachten.com 

Schuhmacher 
Georg Fröwis, Schuh-Fröwis, Bezau 

www.schuh-froewis.at 

Seiler 
Beat Wüstner, Seilerei Wüstner, Mellau 

www.seil.at 

Textil-I Naturstoffbearbeiter 
Andrea Hager, Wolena, Schoppernau 

www.wolena.at 

Arthur und Waltraud Heidegger, Himmelgrün, Egg 

www.himmelgruen.at 

Tischler 
Anton Bereuter, Handwerkholz, Alberschwende 

www.laendlerodel.at 
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Breltes Spektrum: Exponate vom Automechaniker, Bauphysiker, Schriftgestalter, Polsterer und Tischler. 

Shopartikel (Made Im Bregenzerwaldl: von den 
Filzpantoffeln über den Rodel bis zum Vogelhäuschen. 

Waschtisch mit Betonplatte. 

cBench> in Lärchenholz. 

Eindruck aus der Eröffnungsausstellung: alles rund ums Wohnen. 

Martin Bereuter, Tischlerei Bereuter, Ungenau 

www.tischlereibereuter.at 

Bernhard Dornig, Domig der Tischler, Langenegg 

www.domig-dertischler.at 

Gebrüder Dorner, Jodo Tischlerei, Ungenau 

www.jodo.at 

Raimund Dür, Tischlerei Dür, Alberschwende 

www.duer-naturholzmoebel.at 

Markus Faißt, Holzwerkstatt, Hittisau 

www.holz-werkstatt.com 

Arnold Feuerstein, Fensterbau, Bizau 

www.waelderfenster.at 

Herbert Feuerstein, Tischlerei Feuerstein, Bizau 

WWW.reuerstein-tischlerei.at 

Jürgen Feurstein, Tischlerei Feurstein, Egg 

www.feurstein-design.at 

Helmut Fink, Holz Handwerk Fink, Au 

fink.helmutOaon.at 

Joachim Flatz, Tischlerei Fensterbau, Egg 

joachimJlatz@aon.at 

Martin Greussing, Tischlerei Greussing, Bezau 

www.tischlereigreusslng.at 

Hemma Greussing, Wälderspielzeug, Bizau 

www.waelderspielzeug.at 

Christoph Kühne, Tischlerei Kühne, 

Egg-Großdorf www.kuehne-egg.at 

Peter und Albert Künzler, Tischlerei Künzler, 

Bizau www.kuenzler.at 

Peter Madlener, Tischlerei Madlener, Au 

www.toptischler.at 

Bernhard Metzler, Tischlerei Metzler, 

Andelsbuch bernhard.metzler@aon.at 

Arnold Meusburger, Tischlerei, Bizau 

www.arnold-meusburger.com 

Wolfgang Meusburger, Tischlerei Meusburger, 

Reuthe www.tischlerei-meusburger.at 

Andreas Mohr, Möbelbau, Andelsbuch 

www.moormoor.com 

Anton Mohr, Tischlerei Mohr, Andelsbuch 

www.tischlerelmohr.at 

Heinz Rüscher, Tischlerei Rüscher, Schnepfau 

www.tischlerel-ruescher.com 
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Licht, Sportrodel, Zirbenbett mit Regal und Architekturmodell. 

Wolfgang Schmidinger, Schmidinger Möbelbau, 

Schwarzenberg www.schmidinger-moebelbau.at 

Claus Schwarzmann, Schwarzmann Fenster und 

Türen aus Holz, Schoppernau www.dasfenster.net 

Georg Schwarzmann, Tischlerei Schwarzmann, 

Schröcken www.tischlerei-schwarzmann.at 

Werner Übel her, Tischlerei Übelher, Sizau 

www.uebelher.at 

Valentin Winder, Tischlerei Winder, 

Alberschwende www.tischlerei-winder.at 

Zimmerer 
Horst Saurenhas, Mayr-Melnhof Holz Reuthe, 

Reuthe www.mm-kaufmann.com 

Oliver Seer, Zimmerei Oliver Seer, Reuthe 

www.zimmerei-beer.at 

Gerhard Serchtold, Zimmerei und Treppenbau, 

Schwarzenberg www.berchtoldholz.at 

Albert Bereuter, Holzbau und Planung, 

Sibratsgfäll albert.bereuter@vol.at 

Hubert Berlinger, Bauen mit Holz, Alberschwende 

www.berlinger-hubert.at 

Helmut Feuerstein, Zimmerei Tischlerei, Au 

www.holzbau-feuerstein.at 

Michael Kaufmann, Kaufmann Zimmerei und 

Tischlerei, Reuthe www.kaufmannzimmerei.at 

Martin und Hermann Nenning, Zimmerei Nenning, 

Hittisau email@zimmerer-nenning.com 

KAUFMANN 
BAUSYSTEME 

konstruktiv mutig 

Wer wagt gewinnt. 
Das Konstruktive an Lösungen ist, 
wenn sie eine produktivere Herstellung 
und Umsetzung am Bau ermögl ichen. 
Diese Fort-Schritte verfolgen wir 
konsequent und professionell in der 
Zusammenarbeit mit Architekten und 
Bauherren. Gemeinsam mit ihnen 
entwickeln w ir neue Ideen, die zu 
funktionsorientierten und wirtschaft­
lichen Bausystemen führen. Wir verste­
hen uns dabei als aktiver Partner-
ais einer, der auch Risiko übernimmt. 
Ganz im Sinne von: Konstruktiv mutig. 

N 
--l 

o 
I 
I-

2. 

Reuthe I Austria I T +43(0)5514/31440 kaufmannbausysteme.at 



Your light in a world of change. 

"Licht und Architektur erfordern gerade in einem Museum ein Höchstmass 

an Harmonie, um den Besuchern einen uneingeschränkten Kunstgenuss zu 

gewährleisten und zugleich Exponate konservatorisch zu schonen. Durch die 

langjährige Partnerschaft mit Zumtobel konnten wir unser gemeinsames Wissen 
zur Realis ierung eines einmaligen Museumsbau hervorragend kombinieren ." 

Kai Otto 
Geschäftsführer schneider+schumacher 

Mehr zum Projekt: 
www.zumtobel.com/staedel 

ZUMTOBEL 

Städel Museum, Frankfun / DE 

Zumtobel. Das Licht. 



Tischlerei Bereuter 
Haidach 283, 6951 Lingenau 
www.tischlereibereuter.at 

Klappstuhl 



jodo Tischlerei 
www.jodo.at 

Hof 250 
6951 Ungenau 

tischlerei mohr Tischlerei Anton Mohr 
Feld 594 
6866 Andelsbuch 

Tel. 05513 41 41 
office@jodo.at 

+43(0)55123715 
office@tischlereimohr.at 
www. tischlereimohr.at 

simeoni metallbau 
T +43 (0)5512 6065 www.simeoni-metallbau.at 



/ 
stuhl tr ix 

stuhllapiz 
lIon chnstlan stelner 

von sabine blSCtlOf 

, 

( 

hock.erk"ste fatty container 
von harn kosk.,nen 

das holz, der eigensinn und der sachverstand verbinden 
unsere werkstatt in schwarzenberg mit der welt, platzieren 
entwürfe aus helsinki in japanischen wohnzimmern, schaffen 
arbeitsräume in cambridge und genusswelten in langenlois, 
drücken schulbänke in glasgow und ofenbänke in mellau. 
dafür entwerfen und bauen wir möbel, einzelstücke und serien. 
dafür arbeiten wir mit designern, architekten und bauherren. 

besuchen sie uns in unserer werkstatt oder nehmen sie im 
werkraum bregenzerwald auf unserem stuhl trix platz. 
die zeitgemäße neuinterpretation alpiner sitzkultur wurde 
mit dem interior innovation award ausgezeichnet. 

schmidinger-moebelbau.at/kollektion 

möbel nach maß 
möbel kollektion 
möbel für rituelle räume 
möbel für arbeits räume 

stangenach 146 
6867 schwarzenberg, österreich 
t +43 (015512 2782-0 
schmidinger-moebelbau.at 

schmidingermöbelbau 



Werkraum 
Bregenzerwald 
Mehr als 80 Handwerksbetriebe aus dem Vor­

arlberger Bregenzerwald zeigen in einem neuen 

Haus - entworfen von Peter Zumthor - ihr 

Können: Schreiner, Zimmerleute, Restauratoren, 

Maler, Installateure, Baumeister, Pol sterer, 

Ofen bauer, Grafiker, Schmuckmacherinnen und 

Köche. Bereits vor 15 Jahren haben sie sich 

zusammengetan. und sie messen sich regel­

mässig im Wettbewerb <Handwerk+Form>. 

Dieses Heft stellt das Haus, seinen Architekten 

und die Hauptakteure, die Handwerkerinnen und 

Handwerker, vor. www.werkraum.at 

Öffnungszeiten 

Dienstag bis Samstag 10 - 18 Uhr 
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